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VON DR. J. VON HEIMBURG

Gefangenentransport über die unendliche Einöde der Salzwüste. So weit das Auge reicht, ist der Boden mit
einer dicken Salzschicht bedeckt. Der im Bilde sichtbare Pfahl dient als Orientierungspunkt für den Weg

sonne schnell verdunsten, einen dankbaren Boden.
Köstliche Palmenhaine säumen am Horizont ferne
Ufer. Je näher man kommt, um so weiter treten sie
zurück, um endlich zu verschwinden. In der Ferne
taucht riesengroß eine Reitergestalt aus dem Sonnen-
glast. Man glaubt ihn in kurzer Zeit zu erreichen,
wenn man weiter mit 100 km über die Salzfläche
dahinsaust. Erst nach einer Stunde trifft man den
Mann, den die Luftspiegelung einem schon längst
in den Weg gestellt hatte und wieder hatte ver-
schwinden lassen. In lachenden Wasserflächen
spiegelt sich wehendes Schilf. Aber nichts ist da
als Salz, immer wieder Salz. Aber auch der Boden
wechselt. Oft weicht die schimmernd weiße Fläche
einer grünlich durchsichtigen Masse, spiegelglatt
wie die Eisdecke eines Sees, von den Rippen zahl-
loser Salzkristalle in ein unendliches Netz von ein-
zelnen Schollen zerteilt. Am Wegrand sieht man ge-
frorene Pfützen, nichts als Salz.

Mitten in der unendlichen Einöde ein Reiter, das
Gewehr über dem Sattel. Vor ihm schleichen gesenk-
ten Hauptes zwei zerlumpte Gestalten, einer mit
schweren Ketten an den andern gefesselt. Ich habe
nie Sibirien gesehen, aber den Tag hatte ich die
Verbannten Sibiriens vor Augen. Nur paßte die
eisige Winterlandschaft nicht zu der unerträglichen
Hitze der tropischen Sonne über den Salzsümpfen
Nordafrikas.

Bild rechts

Wagen-
spuren
im Salz

man dies von der schwer meßbaren Riesenfläche
des Schott el Djerid auch annehmen zu dürfen. Man
wollte den verhältnismäßig schmalen Damm vom
Mittelmeer aus durchschneiden, welcher dieses vom
Ufer der Salzwüste trennt, und das Schott aus dem
unendlichen Reservoir der Weltenmeere auffüllen.
Da das Schott el Djerid mit 7000 knP der 20faehen
Fläche des Bodensees entspricht, kann man sich
einen Begriff von der Größe des Problems machen.
Schließlich stellte sich heraus, daß das Schott 16 m
über dem Meeresspiegel liegt!

35 km führt der Weg von der Oase Toser aus auf
einer der wenigen gangbaren Strecken quer über
den schwankenden Boden des Salzschotts dahin,
dessen Oberfläche im Winter von Wasser, im
Sommer von einer dichten Salzkruste überzogen
wird, die .den Eindruck einer unendlich trostlosen
Winterlandschaft hervorruft. Der Boden ist platt
wie der Tisch, und trotzdem glaubt man dauernd zu
steigen. Der Begriff der Horizontale verschiebt sich.
Auf dem ganzen Wege ist man überhaupt, von op-
tischen Täuschungen verfolgt. Die berühmte, berüch-
tigte Fata morgana hat hier in den unterirdischen
Wassermassen, welche in der glutheißen Wüsten-

Vor einiger Zeit noch wälzte
man heftig das Problem,

durch Menschenkraft ein neues
Meer zu schaffen! Man wollte
damit das Klima Afrikas süd-
lieh der Atlasländer günstig
beeinflussen.

Im Süden Tunesiens dehnt
sich in einer Länge von 350
km eine gewaltige Salzwüste,
das Schott el Djerid. Da man
nun weiter nach dem Innern
der Sahara zwei weitere
Schotts entdeckt hatte, deren
Niveau 20—30 m unter dem
Meeresspiegel liegt, so glaubte
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Orientierungsskizze über
die Lage der Saizwüste an
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Das Auto unseres Mitarbeiters auf der ein-
zig gangbaren «Straße» über die Salzsümpfe
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Rechts nebenstehend :

Das 350 km lange Schott
el DjeridDie Gefangenen sind mit einer Kette zusammengebunden
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